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ANZEIGE

Der 2.Januar – ein fast ganz normaler Samstag
Mancherorts ist der Berchtoldstag ein Feiertag. In St.Gallen haben die Läden jedoch offen, die Banken bleiben hingegen zu.

DerStephankommtnachWeih-
nachtenundderBerchtoldnach
Neujahr? Die Bedeutung des
Berchtoldstages am2. Januar ist
so unterschiedlich wie die kan-
tonalenRegelungen. In einigen
Kantonen wie Zürich oder
Thurgau wird der kommende
Samstag einemFeiertag gleich-
gestellt. In St.Gallen hingegen
ist es anders.Grundsätzlich sei-
en alle Geschäfte in der Innen-
stadt offen, sagt Ralph Bleuer,
Präsident der Detailhandels-
vereinigung Pro City St.Gallen
undGeschäftsführer der Pape-

terieMarkwalder. «DerBerch-
toldstag ist in St.Gallen ein
Arbeitstag.»

Die Migros Ostschweiz be-
treibt unter anderem Verkaufs-
stellen in den Kantonen Thur-
gauundSt.Gallen.Am2. Januar
dürfen die Verkaufsstellen im
Thurgau wie schon im Vorjahr
nicht geöffnet sein, sagt Me-
diensprecher Andreas Bühler.
«In St.Gallen sind die Super-
märkte, Fachmärkte und
Take-away-Betriebe jedoch re-
gulär geöffnet.» Lidl, Aldi und
auch der zweite grosse Detail-

händler Coop bestätigen diese
Praxis.AnStandorten, andenen
der 2. Januar kein Feiertag sei,
öffne Coop alle Supermärkte,
wo immer möglich, bereits ab
sieben Uhr, sagt Medienspre-
cher PatrickHäfliger.

DasSBB-Reisezentrum
ist geöffnet
In Kantonen oder Gemeinden,
in denen der Berchtoldstag ein
Feiertag ist, bleiben die Ver-
kaufsstellen entsprechend ge-
schlossen, soHäfliger.Dies gel-
te auch für die Shops von

Coop-Pronto oder für die Ver-
kaufsstellen amBahnhof.Apro-
posBahnhof:DerHauptsitz der
SBB ist in Bern-Wankdorf. Im
KantonBerngilt derBerchtolds-
tag alsFeiertag.DasSBB-Reise-
zentrum amBahnhof St.Gallen
und der Ticketschalter haben
nichtsdestotrotz am 2. Januar
von7.30bis 19.00Uhrgeöffnet,
schreibtMediensprecherOliDi-
schoe. AuchdiePostfilialen sind
offen, im Unterschied zu den
Detailhändlern jedochnichtflä-
chendeckend:DieNormalschal-
terbeiderPost amBrühltoroder

im Neudorf sind geschlossen,
diePostSt. FidenunddieHaupt-
post amBahnhof St.Gallenhin-
gegen bedienen ihre Kunden
auch amSamstag.

Bei denBanken ist die Sach-
lage klarer. Der 2. Januar ist
grundsätzlich ein «Bankfeier-
tag». Eine mögliche Erklärung:
In Zürich gilt der Berchtoldstag
als ein gesetzlich anerkannter
Feiertagunddie SchweizerBör-
se SIX inZürich ist dann jeweils
geschlossen.Folglich schliessen
auchdieBanken ihreGeschäfts-
stellen, wie zum Beispiel die

BankLinth.Dieses Jahr fällt der
2. Januar auf einen Samstag.
Trotz regulärem Arbeitstag
dient dieser Tag vielen als Brü-
ckentag. Aufgrund der Corona-
pandemie sindgewisseFreizeit-
aktivitäten jedoch nicht mög-
lich. Der Walter-Zoo in Gossau
bleibt aufgrund der bundesrät-
lichen Verordnung bis zum
22.Januar geschlossen. Das
Gleiche gilt für die Stiftsbiblio-
thek sowie für dieKinosund für
das Theater in St.Gallen.

Theepan Ratneswaran

Die Energie im Gebäude behalten
DenEnergieaufwand um90Prozent gesenkt: Das Bürogebäude an der Rosenbergstrasse 30 ist imRennen umden PrixWatt d’Or.

Meret Bannwart

BeatKegelsKonzept istnachhal-
tig und simpel, aber wenig be-
kannt. Der Ingenieur und Inha-
ber von Kegel Klimasysteme
nutzt das bereits vorhandene
Potenzial eines Hauses und er-
möglicht beispielsweise, dass
bereits vorhandene Wärme im
Gebäudebleibt undzumHeizen
verwendet werden kann. So
auchanderRosenbergstrasse30
inSt.Gallen. Letztes Jahrwurde
das Projekt realisiert, nun hat
sich das Engagement ausbe-
zahlt: Das Bürogebäude nimmt
am Wettbewerb um den Prix
Watt d’Or teil, der jeweils An-
fang Jahr vom Bundesamt für
Energie verliehenwird.

Circa 40 Prozent des Ener-
gieverbrauchsunddervomMen-
schen verursachten CO2-Emis-
sionenentfallen aufdenGebäu-
de- und Bausektor. Alleine für
dasHeizenwirdetwa70Prozent
der Energie in einem Haushalt
verbraucht. Nachhaltige Kon-
zepte entwickeln und energie-
günstig bauen ist Beat Kegel ein
persönliches Anliegen. Bereits
als Gymnasiast hat er Wärme-
pumpen gebaut, energiesparen-
deunddamitumweltfreundliche
Gebäudekonstruiert er seitüber
20 Jahren. «Ich habe schon da-
mit begonnen, als es noch nicht
modern war», sagt Kegel. Es
freue ihn, dassderZeitgeist sich
diesbezüglich geändert habe,
Nachhaltigkeit heute in sei. «Als
ich 2016 vom Bundesamt für
Energie den Prix d’Or für ein
Projekt in Ittigen gewonnen
habe, ist dasnochauf relativwe-
nig Echo gestossen.»

Damals sei er enttäuscht ge-
wesen, er rechnete mit mehr

Nachahmern. Es war der Bau-
herr des Projekts an der Rosen-
bergstrasse, Michael Mettler
von der Firma Mettiss AG, der
ihn davon überzeugen konnte,
mitdiesemBürogebäudewieder
beim Prix Watt d’Or teilzuneh-
men.UnddiesesMalhätten sei-
ne Lösungen schon in der Be-
werbungsphase deutlich mehr
Resonanz gefunden. Ihm gehe
es bei dabei aber nicht um per-
sönliche Anerkennung. Für ihn
sei einProjekt dannerfolgreich,
wenn die Bauherren und die
NutzerinnenundNutzer zufrie-
den seien.«Fürmich zählt, dass
dasGebäudedenMenschenge-
fällt und gleichzeitig möglichst
wenig Schaden an der Umwelt
anrichtet», sagt Beat Kegel.

DeckenundWände
«entrümpeln»
Dasetwa50-jährigeBürogebäu-
de an der Rosenbergstrasse
bleibt alsBauwerkseinerZeit er-
kennbar. Kegel macht sich bei
seiner Renovierung die Grund-
lagen der Physik zunutze. Sein
Lüftungssystemberuht aufdem
Fakt, dass warme, ausgeatmete
Luft aufsteigt und sich deshalb
oben imRaumbefindet. Fürdas
Heizen schöpft er das Potenzial
derDeckenundWändeaus.Die
von Menschen im Raum abge-
gebene Wärme wird in der Be-
tondeckegespeichert. Einesder
wichtigsten Elemente von Ke-
gels Prinzip ist, dass die gespei-
cherte Energie wieder aus der
Bausubstanz rausgeholtwerden
und somit zu einem späteren
Zeitpunkt zur Beheizung des
Raumes beitragen kann.

Voraussetzung dafür, dass
dieses«passivePotenzial»eines
Gebäudesgenutztwerdenkann,

ist das sogenannte «Entrüm-
peln»,wieKegel es nennt. «Die
DeckenundWändemüssen frei
vonVerkleidungen sein.Nachts
kommtesdannzumWärmeaus-
tausch, der Beton strahlt die
über den Tag eingefangene
Wärmewiederaus», sagt er.Da-
durchmuss imWinter kaumge-
heizt werden.

Michael Mettler zeigt sich
zufrieden mit dem Ergebnis:
«Ich würde es sofort wieder so
machen.»Als es imBürogebäu-
de zu einem Nutzerwechsel
kam, war für ihn klar: «Jetzt
muss zukunftsfähig renoviert
werden.» Ein Bekannter habe
ihn auf Beat Kegel aufmerksam
gemacht. Dessen Philosophie
überzeugte ihn.«Erarbeitetmit
dem, was bereits im Gebäude
vorhanden ist», sagt Mettler.
Sonst beobachte er leider oft,
dass überdimensionierte und
unnötig komplizierte Anlagen
verbaut werden – ganz entspre-
chend derMarktlogik.

Die Baubranche sei ein rau-
es Gewerbe. Die Investitions-
kostenbeiBeatKegelsProjekten
sind vergleichsweise tief. Das
gefallenicht allenKollegen. Ihm
sei dies aber egal. Denn: «Ich
bin nicht auf Prestige aus. Und
ich arbeite grundsätzlich nur
nochanProjekten, andenen ich
wirklich Freude habe», sagt
BeatKegel.DiehiesigeBaubran-
che habe noch immer eine eher
konservative Einstellung, man
setze auf das Altbewährte statt
auf Fortschrittliches. Es gebe in
der Branche deshalb durchaus
Widerstandgegen seineLösun-
gen, aber erhabe trotzdemviele
interessante Projekte.

Beat Kegel macht es Spass,
dabei mit Menschen zusam-

menzuarbeiten, welche die glei-
che Vision teilen undmit denen
er gemeinsam an einem Strick
ziehen kann. Qualität gehe für
ihnüberQuantität. «Sohabe ich
jetzteinangenehmesArbeitsum-
feld unddieKunden sind zufrie-
den», erklärt der Ingenieur. Sein
Unternehmen lebe von der
Mund-zu-Mund-Propaganda,die
Verantwortung für die Bauten
trageeralsPrivaterselber.Ange-
stellte habe er keine, sondern al-
les beruhe auf der Zusammen-
arbeit mit anderen Firmen. Die
meisten davon seien KMU aus
der Schweiz.

Esbrauchtnur
einbisschenMut
«Wir erhoffen uns von der Teil-
nahme amWettbewerb umden
Prix Watt d’Or vor allem, dass
dasnachhaltigeBauprinzipmehr
Beachtung findet und Nachah-
merbekommt», sagtGuidoBal-
mer, Medienverantwortlicher
des Projektes. Die simplen und
umweltfreundlichen Methoden
Kegelsweiterzuverbreiten, liege
vor allem in der Hand von zwei
zentralenAkteuren:denBauher-
ren sowie den Architektinnen
undArchitekten.

«Ist einer dieser beiden Ak-
teure auf Nachhaltigkeit aus,
dann haben energiesparende
KonzepteeineChance imBau»,
erklärtGuidoBalmer.Dasbrau-
che vielleicht ein bisschenMut,
vor allem aber Verantwortungs-
gefühl.DieseKonzepte seienauf
alleBautenanwendbarundnicht
auf Bürogebäude beschränkt.
«Beat Kegels Firma hat auch
schon Einfamilienhäuser und
Mehrfamilienhäuser nach die-
sem Prinzip ausgestattet», sagt
Balmer.

Das Bürogebäude an der Rosenbergstrasse wurde vor rund 50 Jah-
ren erbaut. Bild: Ralph Ribi (21. Dezember 2020)
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